V Dienftasg, 
am 26. December 
1837. 


Danziger Damp boot 5 


. Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 
i und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Then 


* und Leiden eines Theater⸗Recenſenten. 


s ii eine wahre Luſt, Theater⸗Recenſent zu ſein! — 

er verſuche es einmal ſelbſt. Man 

entweder todtlachen, oder todtärgern, 

und in beiden Fällen kommt man ja zur Seeligkeit. Möchte 
man ſich nicht gleich darüber zu Lode lachen, wenn ein 
Schauſpieler eben den Recenſenten mit tiefſter Verehrung 
grüßt, wie elf devoter vernünftiger Menſch, und gleich dar⸗ 
auf, iger Weinſtube gebt, wofelbji er. fih durch Zauber- 
kraft einen Robrſprrling, oder in ein kölniſches Fiſch⸗ 
weib verwandelt, und nun mit ſeiner Zunge, fo lange fie 
noch nicht ſteif wird, ein wahres Schmäh und Schimpf⸗ 
wörterbuch gegen den Receuſenten losdonnert? — Iſt es 
nicht zum Todtlachen, wenn wir eben einen Schauſpieler 
über die größten Künftler verächtlich ſprechen hören und 
wenige Stunden darauf dieſen Schauſpieler ſelbſt ſpielen 
feben? Möchte man ſich nicht todtlachen bei mancher Auf 
führung eines Frauerſpiels? Möchte man ſich nicht todt⸗ 
lachen, wenn man gereifte Damen jugendliche Rollen ſpielen 
ſicht, wobei manche nur die Entſchuldigung (wenn es eine 
iſt) vorbringen könnte, daß fie in der Kunſt nie alt wer 
de, ewig junge Anfängerin bleibe? Iſt es nicht mehr, 
als poſſterlich, wenn Bühnenmitgliedern jeder Tadel zu groß 
und jedes Lob zu klein iſt? — Lobe einen eitlen Schau⸗ 
ſpieler, eine bornirte Schanſpielerin, mit den unüberſchweng⸗ 
lichſten, lächerlich⸗tollſten Ausdrücken, fie ſivd noch nicht zur 
frieden; doch fee bei der vollſten Anerkennung ihrer Ders 
dienſie, nur ein kleines „es könnte vielleicht, dann haſt 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen bo 
Volkslebens gewidmeten Ze 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 2213 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie- 
fern und zwar drei Mal woͤ . 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Du das goldene Kalb, das ſie aubeten, ihr hohes, gättlices 
Ich, verlegt, Du biſt ein Barbar, ein unkritiſcher 2 nf, 
wenn's hoch kommt, fogar ein Dumm oder Schaafskopf; 
denn, wer ſchimpfen und fluchen hören will, der frage nur 
bei ungebildeten Schanſpielern an. * 

So weit denken ſie nicht, daß ein vernünftiger Tadel 
weit mehr nütze, als ein unbegrenztes Lob; da der Leſer 
in letzteres gewiß eher Zweifel ſetzt, als wenn Licht⸗ und 

Schattenfeiten gehörig motivirt ſind. 

Wie ſelten iſt ein Schauſpieler das, was er ſein fon 

und muß? Ein Mann, der den rechten Takt im Leben weg 


hat, ihm ſeine feinſten Beziehungen abgelauſcht, der die 


gewöhnlichſte Seite des Menſchen zu idealiſiren verſteht, ſelbſt 
als ein Muſter des feinen Betragens daſteht und ſich Bee 
all Liebe erzwingt. 

Wie ſelten iſt eine Schauſpielerin das, was ſie ſein 
ſoll und muß? Ein weibliches Weſen voll Stiite und 5 
müth, von scharfem, gefalligem Geiste, lebhaft verſtandig 
Seele ihrer Umgebungen, in jeder Bewegung, jedem 
ſelbſt jedem Blicke gewählt, bedächtig, ohne 2 

Run tritt der Recenſent, glühend für die Den 
Kunſt, ein Enthuſiaſt für die flaffiſchen Bühnendichter, vor 
die Bretter, welche die Welt bedeuten, und ſieht auf dieſen 
Breuern die Darſtellenden nicht ſowohl die Verkehrthelten 
der Welt lächerlich“ machen, als ſich ſelbſt, durch ihre eiger- 
nen Verkehrtheiten; das Blut feiner kritiſchen Ader erglüht 
im gerechten Zorne, er ſuchte Genuß und findet Schmerz. 

Ich weiß nicht, wie es andern Leuten geht, wenn fie‘ 


recenſiren; aber mir ift kes eine Bonne, wenn ich fo recht aus 
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vollſter Seele loben kaun, wenn meine Feder, getrieben von 
der Begeiſterung für das Vortreffliche, auf dem Papiere hin⸗ 
fliegt; doch, wenn ich tadeln muß, dann zieht ein duſt'rer 
Dämon in meine Bruſt, die Feder ſchleicht auf dem Papiere, 
ich ſtreiche und ſtreiche, ſuche überall zu mildern und ficts 
der Strenge ein Wort abzuzwacken, wenn uur die Gerech⸗ 
tigkeit nicht darunter leidet. — 

Und dennoch hoffe ich nie, es Theatermitgliedern 
im Eutferuteſten Recht zu machen. Doch, 
Felde der Kritik, trage ich auf meinem Schilde, genannt: 


ungeheure Kaltblütigkeit, und in meinem Herzen, den Wahl⸗ 


Birbhum einer Menge von Verdrießlichkeiten. 


ſpruch: Thue Recht und ſcheue Niemand! — — — 


* 

Die ſchrecklichſten Weſpen des Recenſenten aber ſind 

die Verliebten; darunter ſind ſowohl die Schauſpieler und 
Schauſpielerinnen gemeint, die in ſich, oder untereinander, 
als auch die Zuſchauer, die in eine oder in die andere Schau— 


ſpielerin, oder in mehre zugleich (kommt auch hin und wie 


der vor) verliebt ſind. Dieſe wollen nur das Geliebte ge— 


lobt, alles Andere aber bis in den tiefſten Abgrund der 


Nichtswürdigkeit heruntergeriſſen ſehen. 

Hier habt Ihr eine gedrängte Beſchreibung der Freu⸗ 
den und Leiden eines Theater-Recenſenten Wer nun noch 
Luſt hat, ein ſolcher zu werden, der melde ſich bei Zeiten 
und ſchwelge nachher, wenn ihm Mauches in feinem Berufe 
nicht ſo recht gefallen will. ? ö 

5 Julius Sincerus. 


Leſefrüchte und Fruchtleſe. 


— Am 30. April d. J. ſtarb in Hſtindien der Hoheprie⸗ 
ſier des Tempels zu Deoghan, Saibanung Ozah. Er war 


ein Mann von ſehr unrubigem Charakter, und fein Tod über- 


hebt die obrigkeitlichen Perſonen und die Einwohner von 
Der Tempel 
von Deoghan beſitzt ein großes Vermögen, und es wird nar 
türlich au Bewerbern um die erledigte guddi (Prieſterſtelle) 
nicht fehlen. Die Söhne des verſtorbenen Ozah, fo wie fei- 
nes Vorgängers, baben jeder eine Bittſchrift um die Nach— 
folge eingeſandt. 
ganze Eigenthum unter der Verwaltung der Magiſtratsper⸗ 
ſon in Birbhum bleiben. Die Opfer, welche dem Gotte 
Beidenathdſchi gebracht wurden, find ſebr bedeutend, und von 
ihnen allein werden die vielen Perſonen erhalten, welche zum 
Tempel gehoren. In der Nähe des Tempels wohnen näm⸗ 


lich 7000 Braminen⸗Familien, welche nur von jenen Ge 


ſchenken leben. Die Leute aus der Umgegend verehren den 
Gott auf das Jubrünſtigſte, und die Geſchente an Gold, 
Juwelen, Kleidern ꝛc. haben einen unermeßlichen Werth. 


In der Gegend finden regelmäßig Melas oder Märkte ſtatt, 


und bei dieſer Gelegenheit hatten die Reichen und Vorneb⸗ 
men unter den Beſuchern, den Ozah zuweilen wörtlich in 
Gold und Silber begraben. 
die Rupien regneten über ihn, bis er bis zum Kinne darin 
ſtand. - 


als Ritter im 


narch brach in helles Gelächter aus. 


Bis der Nachfolger ernannt iſt, wird das 


Er mußte daun anffieben, und 


— Einer der eifrigſten Vertheidiger des Royhalis⸗ 
mus in Frankreich war ein gewiſſer Martainville, 
während der Reſtauration, Haupt⸗ Redakteur der Zeitung 
le Drapeau- Blanc. Als funfzehnjahriger Knabe ror 
das Revolutions-Gericht geſtellt, unter der Beſchuldigung, 
Verfaſſer einer Schrift zu fein, betitelt: „Tabelle des Mar 
kimums der Lebensmittel und Kaufmanns⸗Waaren,“ nannte 
ibn der Präſident: von Martainville. Der Angeklagte erhob 
ſich lachend und ſagte: „Bürger ⸗Präſideut, ich heiße nicht 
von Martainville, ſondern bloß Martainville. Ich bitte 
Dich, nicht zu vergeſſen, daß Du hier biſt, um mich zu ver⸗ 
kurzen, und nicht um mich zu verlängern.“ Alle Richter 
brachen in ein ſchallendes Gelächter aus. Denn ſelbſi wäh⸗ 
rend der blutigſten Ereigniſſe der Schreckenszeit in Frank 
reich lachte man. Der National⸗Charakter des Volkes war 
noch nicht ſo ganz ausgeartet, um wenigſtens in Betreff 
der Lachluſt ſich zu verleugnen. Uebrigens wurde Martain⸗ 
ville von der gegen ihn gerichteten Anklage freigeſprochen. 
Man fand ihn zu kurz für das rerolutionäre Blutgerüſt. 


— Das „Berliner Intelligenzblatt“ enthielt vor einiger 
Zeit eine Todesanzeige, in welcher es hieß: „Mein geliebter 
Sohn iſt verſchieden! — Suuft ruhe feine Aſche, die zu 
großen Hoffnungen berechtigte.“ 3 

— Gelegenheitsgedichte gebören zu den ſchwierigſten poe⸗ 
tiſchen Aufgaben, wenn die Würde der Dichtkunſt nicht ge 
fährdet werden fell. 


— Man erzählt ven Amurat, dem zweiten mohamedani- 

ſchen Fürſten Perſieus, folgenden Charakterzug. Er war 
in einer Schlacht in die Hände feiner Feinde gefallen und 
ſaß als Gefangener auf dem flachen Boden, 
Soldat für ihn ein kaͤrgliches Mittagsmahl berelkete, 4 
derfelbe etwas Fleiſch in einem kleinen Topfe kochte. Ein 
bungriger Hund ſchlich herbei, ſteckte den Kopf in das Gr 
fah und da er den Inbalt nicht erfaſſen konnte, rannte er, 
ſammt Topf und Kochgeſchirr, davon. Der unglücklſche Mor 
Was auf E fann 
einen Mann in Eurer Lage zum Lachen bewegen? — ſagte 
Einer von der Wache. Seht — ſagte der Fürſt — dieſen 
Morgen noch beklagte ſich der Vorſteher meines Haushllltes, 
daß 300 Kameele nicht genügend ſeien, meine Küchengerä⸗ 
tbe fortzuſchaffen, und nun läuft dieſer Hund, ſammt Ger 
räthe, Vorrath und Allem davon. 


— Der Schuldner. Ich kann nicht, Herr! — 
bin arm — o, ſeid geduldig! 
Ei, dieſe Corpulenz — — 
Der Schuldner. Die bin 

ich Euch ja ſchuldig. (Budik.) 


Forſche her und forſche da, 
Suche fern und ſuche nah, 
Frage Hütten, frag' Pallaäſte: 
Menſchenherz und Menſcheuwort 
Bleiben doch das Beſie. (W. pfeiffer.) 


Der Gläubiger. 


+ Bekraͤn zungen. 

Unſere Zeit iſt das Jahrhundert des Dampfes, der 
Luftballons, der Eiſenbahnen, des Maſchinenweſens und — 
der Bekränzungen. Schauſpielerinnen, Sängerinnen, Equi⸗ 
libriſtinnen u. ſ. w. werden bekranzt. 

Wenn es ſo fortgebt, werden auch die Hauptkünſtler 
von Herrn Schreyers Hunde ⸗ und Affen ⸗Theater, vielleicht 
auch noch die Flöhe des Herrn Bertolotto, ihre Kränze er⸗ 
halten. Den guten Wein und beliebte Künſtleriunen erkennt 
man an der Blume; bei beiden muß ſie oben auf ſein. 
Doch iſt es nicht falſch, ſtets das Haupt zu bekränzen? 

Dem Verdienſte ſeine Kronen! — Das Verdienſt 
ſieckt aber nicht überall im Haupte. Gerade die verdienten 
Häupter werden nicht bektanzt. Mau ſollte die Füße 
einer Taglioni und Elsler, die Augen einer Soubrette, die 
Arme und Brüfte einer Seiltanzerin und die Hände 
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manches Schanfpielers bekränzen, weil dieſe ja das Geld zu 
den Blumen geben. 8 

Arme, gemißbrauchte Blumen! Schönſter Schmuck 
der Natur! Wie häufig mußt Ihr jetzt zum Schmucke der 
Unnatur dienen! 

Daphne ward zum Lorbeerbaume, da ſie vor Apollo 
ſloh; wie manche Theaternymphe erhält jetzt einen Lorbeer, 
vor der Apollo und alle neun Muſen fliehen würden. 

Wenn dem Unfuge nicht bei Zeiten geſteuert wird, 
riſkiren wir, daß der Frühling vor Aerger nicht wiederkehrt, 
um ſeine zarteſten, ſchönſten Kinder nicht kindiſchen Lappe⸗ 
reien preis gegeben zu ſehen. 5 

Julius Sincerus. 


— 


Auflöfung der Charade in No. 154. 
Dirſchau — Warſchau. 


J ͤ ͤ ——e:::! 1 


Kreise um die Melt. 


1 


Ueber die Gewinnung und Verwaltung des in der 


Rahe von Königsberg gefundenen Bernſteins, bat Herr G. 
Roſe, in ſeiner mineralogiſch⸗geognoſtiſchen Reiſe nach dem 
Ural Bemerkungen mitgetheilt. Die Gewinnung des Bern⸗ 


ſteins wurde ſonſt von einer K. Behörde geleitet, und der 


r in öffentlicher Auktion verkauft. 
Jahre 1611 iſt aber der Bernſtein an Herrn 


Duglas für 10,000 Rihlr. verpachtet. Der Bernſtein, wo⸗ 
von Herr D. einen Vorrath von 150,000 Pfund in einem 
maſſiv gebauten, gewölbten Magazin, mit eiſerner Thür und 
tiſernem Laden, aufbewahrt, iſt daſelbſt nach der Größe der 
Stücke geyrdnet und in Korben und Kiſten aufbewahrt. Man 
unterſcheidet: 1) Sortiment (alle Stücke, die 5 Loth und 
darüber; wiegen, und von den Veruſteindrehern zu allerhand 
. „ und Pfeifenſpitzen verarbeitet werden); 2) 
Tonnenſſein und 3) Fernitz (woraus Perlen und fogenannte 
Korallen verfertigt werden); 4) Saudſtein und 5) Schluck 
(welche letztere beiden, ſo wie die Abgänge beim Drehen, 
größtentheils zur Deſtillation der Bernſteinſäure, welche of⸗ 
ſiciel iſt, und als chemiſches Reagens gebraucht wird, fo wie 
der Rückſtand in den Retorten, das ‚fogenannte Colopho- 
nium suceini, zur Bereitung des Bernſteinſirniſſes benutzt 
wird.) Der Vernſtein wird theils vom Meere auf den Strand ger 
worfen und an demſelben geſammelt, theils in der Nähe 
des Strandes gegraben; doch überwiegt die Menge des for 
genannten Seebernſteins, die des Landbernſteins bei weitem. 
Im Allgemeinen ſind es beſonders anhaltende Nordwinde, 
bei denen der Beruſtein mit den Wellen angeſpült wird, 
nach deren Stillung durch W. S. W. und N. W.-Winde, der 
+ Bernftein mit dem fogenannten Beruſteinkraute (Fucus ve- 
siculosus uud fastigiatus), worin er eingewickelt liegt, 


aus dem Waſſer an's Land getrieben wird. Der Landbern⸗ 
ſtein wurde früher, in den Jahren 1782 — 1806, bei den 
Dörfern Groß Hubnicken und Kraxtepellen, an der Samlän⸗ 
diſchen Küſte, auf eine förmlich bergmänniſche Weiſe, durch 
Schächte und Stollen betrieben. Der Bernſtein findet ſich 
hier in einer ſchwarzen, mit Braunkohle gemengten, febr 
vitrioliſchen, tbonigten Sandſchicht, die gegen den Fuß des 
hohen Ufers, welches hier eine Hohe von 100 — 150 Fuß 
bat, ihr Ausgehendes hat. ‚Diefe Gewinnung war, wegen 
der darüberliegenden mächtigen Sanddecke, ſehr mühſam und 
beſchwerlich. Jetzt geſchieht die Gewinnung nicht durch un⸗ 
terirdiſchen Bau, ſondern von Tage aus, wobei Hr. Douglas 
die ganje Sanddecke abtragen und von einem kleinen vor⸗ 
beifliegenden Fluſſe, deſſen Richtung er willkührlich verändern 
kann, in's Meer ſpülen läſt. — Mehr noch, wie an der 
Königsberger Küſte, wird der Bernſtein an der Küſte von 
Danzig gegraben, wo er, nach der Beſchreibung von Aycke 
(Danzig 1633), unter ganz äbnlichen Verhältniſſen, wie bei 
Königsberg vorkommt, und ebenfalls nur durch Aufdeckar⸗ 
beit gewonnen wird, f ! 
g % Die Parifer Verleger pflegen zuweilen von einem 
neuen Buche ein Exemplar, oder einige wenige Stücke, auf 
beſonderem Papier, auf gefärbtem, oder auf Pergament, mit 
abdrucken zu laſſen, wozu es der Liebhaber und Sammler 
genug giebt. Solche Extra⸗Exemplare haben natürlich einen 
ſebr hohen Preis. Ein Renouard läßt von einem Autor 
in kl. Oktav ſogleich ſechs Exemplare, das Stück zu elnigen 
bundert Franken, auf blauem Papiere abzieben, welche 
bald ihre Liebhaber finden. Etwas Aehnliches geſchieht nun 
auch in Wien, indem von der Geſammtausgabe der Werke 
Mendelſohns in einem Bande, vier Exemplare auf Roſa⸗ 
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Papier, mit Goldtitel, gedruckt werden. Jedes Exemplar 
davon ſoll 25 Species-Dufaten, das vierte, letzte, ſogar das 
Doppelte, und wenn ſich Einer findet, der es zahlt, noch 
mehr koſten. 

, In dem vor Kurzem erſchienenen Schiller⸗Album 
finden wir viel Reimgeklingel und Proſaiſches auf den uns 
ſterblichen Dichter, doch auch manches ſchöne, tiefgefühlte 
Wort. Vor Allen aber ſpricht ſich der ſeelige Maltiz, in 
feiner biderben, echt⸗deutſchen Manier, ohne Schwulſt und 
ohne Bücklinge, alſo am Kräftigſten aus: 5 

Deutſcher Barde, frei und groß, 

8 Seltſam fiel Dein Lebensloos; 

Ward'ſt gefeiert und geprieſen, 

Ward'ſt verketzert und verwieſen; 

Augeſtaunt in Deinem Streben, 

Und der Armuth preis gegeben! 

Dann gelobt und dann getadelt, 

Und zuletzt auch noch geadelt; — 

Ach! vergieb dem Vaterland, 

: Meifter feinen Unverſtand. 
® » Semilaſſo erzählt im Aten Bande feiner, aftifas 
niſchen Wanderungen, daß ihn zu Suſa (bei Tunis) ein 
deutſcher Rabbiner und Talmudiſt aus Jeruſalem beſuchte, 

b welcher nach Deutſchland zu reiſen verſicherte, um hier einflußrei⸗ 
che Leute für fein Projekt zu intereſſiren, in Jeruſalem eine Bil⸗ 
dungsanſtalt für die verwahrloſts iſraelitiſche Jugend zu bilden, 
u. derſelbe habe u. A. auch behauptet, es ſei gar nicht weſentlich, 
daß der Meſſias, den er und ſeine Glaubensgenoſſen erwarten, 
nothwendig als ein Jude geboren werden müſſe; wenn er nur 
die Menſchen erlöfe und eine glücklichere Zeit herbeiführe, als die 
jetzige, was das Chriſtenthum doch bis jetzt nicht vermocht hätte. 
Dies aber könne nur der einzige Beweis für die Echtheit des 
wahren Meſſias ſein. Wunder u. dergl Dinge brauche er gar 
nicht zu thun, und die Welt könne im Uebrigen im alten Gleiſe 
bleiben. 


(Korreſpondenz aus Prag. Im December 1837.) 


Eine Begebenheit, die einige Tage lang das allgemeine Ge⸗ 
ſpraͤch in Prag ausmachte, werden Sie bereits aus den Zeitun⸗ 
gen erfahren baben. Doch will ich Ihnen den Hergang der 
Geſchichte ganz wahrheitsgetreu mittheilen. Es iſt nämlich jeder 
Bauer auf der, dem. Grafen Wratislaw gehörigen Herrſchaft 
Wottitz ſchuldig, der Obrigkeit jahrlich 4 Loth Pflaum- und 16 
Loth geſchliſſene Federn abzuliefern. Die Untertbanen ſind mit 
dieſer Schuldigkeit bereits 25 Jahre im Rückſtande geblieben, 
indem ſie die Leiſtung verweigerten. Der Graf Wratislaw er⸗ 
wirkte ein ordentliches, landrechtliches Urtheil, durch welches die 
Unterthanen fuͤr ſchuldig erkannt wurden, die Federlieferung 
zu leiſten. Das Urtbeil erging ſchon im Jahre 1825, jedoch 
expedirte es die Obrigkeit erff legt, indem ſie die grundbuͤcher⸗ 
liche Einverleibung des Urtheils auf die Bauerngüter anſuchte 
und vom Landrechte auch bewilliget erhielt. Da nun der eigne 
Juſtitiar dieſe Eintragung in die Grundbuͤcher nicht vollzieben 
konnte, weil es Rechte der eignen Obrigkeit betraf, fo wurde 
der Juſtitiar einer benachbarten Herrſchaft hierzu delegirt. Die⸗ 
fer kam in Wottitz an, um in feinem Amte zu handeln, allein 
mehre Bauern proteſtirten dagegen, und wurden eingefperrt. 


Bald aber ſtroͤmte ein ganzer Haufe Menſchen herbei, berannte 
das Schloß, laͤutete die Sturmglocke und noͤthigte den Juſtitiar 
ſowohl, wie die geringe Militäaͤr-Aſſiſtenz, zum Nüdzuge. Es 
mußten nun drei Compagnıen Militär aus Prag eiligſt dahin 
marſchiren; aber das Volk der ganzen Herrſchaft verſammelte 
ſich, und wahrſcheinlich kamen auch einige Nachbarn dazu. Man 
widerſetzte ſich, wobei mehre Soldaten bleſſirt wurden. In eis 
nigen Tagen wurde jedoch die Ruhe hergeſtellt, indem der Graf 
auf feine ganze Forderung für die verfloſſenen 25 Jahre Vers 
zicht leiſtete. — Jetzt verfiebt eine Criminalfommifiton ihr Amt. 
— Kürzlich wurde in der Nähe von Lieben, eine balbe Stunde 
von bier, ein kaiſerlicher Poſtwagen auf offener Heerſtraße ans 
gegriffen, Poſtillon, Conducteur und der escortirende Grenadier 
getödtet, Depeſchen und Briefe vernichtet und alle werthhabende 
Päckereien und Gelder geraubt. Außer dieſem Ereigniß erregte 
die Ermordung einer Kellnerin durch einen Soldaten, ibren 
Geliebten, viel Aufſehen. Die That geſchah aus Eiferſucht, und 
der Moͤrder bekannte ſich ſofort freiwillig zu derſelben. Die 
Strafe wird in einigen Wochen an ihm vollzogen werden. 
Solche Ereigniſſe ſchrecken die Gemuͤther hier um ſo mehr, als 
es leider nur zu wahr ift. daß man die engern und entlegenern 
Straßen unſerer Stadt zur Abendzeit nicht ohne Gefahr paſſi- 
ren darf. Bei der bekannten Ordnungsliebe der Einwohner 
wird es indeſſen unſerer wachſamen Polizei nicht ſchwer werden, 
9 durch einzelne Ruheſtoͤrer verletzte Sicherheit en herzu⸗ 
ellen. 5 


— 


(Korreſpondenz aus Marienwerder. Den 10. Decbr. 187.) 
(Schluß.) 


Eingegangenen Nachrichten zufolge haben im Novbr. d. J. 


in unſerm Regierungsbezirke 15 Braͤnde ſtattgefunden, welche 8 


Wohngebaͤude, 8 Staͤlle und eben fo viel Scheunen vernichtet 
haben. Der Geſammtſchaden wird auf circa 16 669 Rehlr. vers 
anſchlagt, und nur ein Theil der Gebäude iſt mit uberhaupt 
3793 Rthlr. verſichert. Am Haͤrteſten bat jedoch dieſes Unglück 
das adlige Gut Wichulee, im Straßburger Kreiſe, getroffen, 
wo fait faͤmmtliche Wirthſchaftsgebaͤude, mit den Getreide Ber. “ 
räthen und dem Viehe, verbrannten. Dabei hat leider auch ein, 
im Stalle ſchlafender Ochſenhirt, fein Leben eingebuͤßt. Obgleich 
die Urfachen des Feuers nirgends mit Beſtimmtheit haben er⸗ 
mittelt werden koͤnnen, ſo muthmaßt man doch, daß in zwei 
Fällen das polizeiwidrige Doͤrren des Flachſes in Stubenoͤfen, 
Veranlaſſung geweſen ſei. — Ein großes Ungluͤck haͤtte-ſich 
auch am 3. Decbr. d. J. in der Stadt Mewe, durch die Bos⸗ 
beit eines Handlungs⸗Lehrlings, ereignen fönnen, der aus Rache 
über die, von feinem Lebrberrn erlittene Strafe, ſich nach den, 
auf dem Hausboden befindlichen Pulvervorraͤthen machte, von 
dort, längs der Treope, eine Pulverbahn ſtreute, ſolche anzüͤn ⸗ 
dete, und dadurch eine Erplofion verurfachte, welche jedoch gluͤck⸗ 
licherweiſe nur das Dach zertrümmerte, den nebenanſtehenden 
Gebäuden geringe Beſchaͤdigungen zufügte, ſonſt aber weiter 
keinen Schaden anrichtete. — Nach einer officiellen Anzeige 
find in den Ortſchaften des Königreichs Polen, längs der preu⸗ 
Pirate Grenze, und zwar, nach Maaßgabe ihrer Lage, 25, % 
is 1 Meile von der Grenze entfernt, auf paſſenden Punkten 
und in geeigneten Entfernungen von einander, Fanale errichtet, 
und fo weit hergeſtellt, daß fie jeden Augenblick angezündet wer⸗ 
den koͤnnen. Die Unterhaltung derſelben iſt jeder Gemeinde, in 
deren Bezirk ſich dieſelben befinden, aufgetragen worden. Die 
Veranlaſſung und ſelbſt der eigentliche Zweck ſoll gebeim gehal⸗ 
ten und ſelbſt den Beamten nicht einmal bekannt gemacht; fein, 
obgleich die Letztern zur ſteten Veaufſichtigung derſelben ange⸗ 
wieſen ſind. Fe 
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Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe 
sum Dampfboot 
Ne 154. 
am 26. December 1837. 


eat. 


— . 


errin von der Elſe, Luſtſpiel in 5 
beridan Knowles in: the hunch- 
back, von Carl Blum. — Das Stuͤck iſt ein geſpanntes Ge⸗ 
wehr, das nie losgeht und kein Feuer giebt. Es iſt nicht recht 
luſtig, und nicht recht traurig; die Scenen folgen auf einander, 
aber nicht aus einander; die Intriguen laufen neben einander 
ber, doch nicht in einander, und, außer der Helene, Guſtav und 
dem Herrn Walther, kann man, mit leichter Aenderung, jede 
der übrigen Perſonen, ja fogar mehre zugleich, weglaſſen, ohne 
daß man fie vermiſſen wuͤrde. Der Schluß iſt uͤberraſchend; 
denn kein Menſch kann ihn ſo unbefriedigend erwarten. Die 
Anspielungen auf Zeit und Umſtände, find weder ganz neu, 
noch witzig genug, und das Zwiegeſpraͤch der Gecken iſt zwar 
dramatiſch⸗komiſch, haͤtte aber durch pikantern Inhalt noch viel 
draſtiſcher werden können. Pacit: das Stuͤck iſt ein Additions⸗ 
Exempel von Dingen, die nicht unter eine Rubrik addirt werden 
können. Die Aufführung dieſes Stückes erfordert vor vielen 
Andern dreierlei: 1) daß die Darſtellenden gut memorirt haben, 


Den 22. Dec. Die 
Akten, nach der Idee des 


n e Luſt und Geiſt ſpielen, 3) daß tie gewandte 


unſtler ſeien. Da ich dies erwaͤhnt, dürfte ich nicht noch erſt 
anführen, daß die Herrin von der Elfe faſt durchweg hier 
mißlang. Nur Mad. Schmidt wußte in ihrer vom Dich⸗ 
ter carrikirten Rolle, mit dem ſchelmiſch-kokettirenden Weſen auch 


weibliche Innigkeit und natürliche Liebenswuͤrdigkeit zu verbinden. 


Den 24. Dec. Die Zauberflöte, Oper in 2 Akten, die Mu⸗ 
ſik iſt von Mozart; alſo ſtand auf dem Zettel, ſonſt an der Auf⸗ 
führung ſelbſt hätte man die Muſik des größten Meiſters wahr⸗ 
lich kaum heraus erkannt. In Meſeritz, wo Herz Heymann 
Levy bekanntlich Lieferante beim Thrater iſt, wenn ſich eins dort 
befindet, konnte keine verungluͤcktere Darſtellung eines Meiſterwer⸗ 
kes ſtatt finden. Nichts ſtimmte zuſammen, als der einſtimmige 
Unwille, der ſich beim gebildeten Publiko zeigte und ſich ſelbſt durch 
einzelne Pfiffe kund gab. O Mozart, Mozart! waͤre den Abend 
Dein aroßer Geiſt plöglich in unſerm Theater erſchienen, Du haͤtteſt 
ſicher gefragt: Von wem iſt die Oper? Hat mich ein Anfaͤn⸗ 
ger beſtohlen u. meine Muſik fo grauſam verballhornt? — Heißt 
denn Taktloſigteit, ewig falſche Tempi, Kratzen, Schleifen, 
Krächzen, Quitſchen, Ditoniven, eine Mozart ſche Oper 
darſtellen? Als mich beim Nachbauſegehen ein Begegnender 
fragte, wie hat es Ihnen im Theater gefallen? konnte ich nur 
mit den Worten antworten! Fordre Niemand mein Schickſal 
8 hören, der heut im Theater nicht war! — Ein Mal wollte der 

orbang nicht fallen, wahrſcheinlich erwachte fein Stolz, er 
wolle“ nicht fremde Bloͤßen bedecken und ſich gegen ſolche Muſik, 
ſolches Spiel und ſolchen Geſang nicht ſo tief herablaſſen. O. 


Inſerate werden & 114 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1100 und der Leſerkreis 
des Blattes in fait alle Orte der Pro⸗ 
vinz und auch darüber binaus verbreitet. 


Provinzial-⸗Korreſpondenz. 


Dirfchan, den 22. December, Vormittags 11 uhr. So 
eben bat ſich das Eis des Weichſelſtromes bis 12 Fuß 2 Zoll 
Waſſerſtand zur Eisdecke gebildet. Die Paſſage iſt für den 
Augenblick voͤllig unterbrochen, doch ſollen, wenn der Froſt an⸗ 
hält und das Waſſer nicht waͤchſt, Nachmittags Bretter über 
das Eis gelegt werden, um Perſonen und Gepaͤck befördern zu 
koͤnnen. 

Marienburg, den N. Dec. Seit geſtern Mittag iſt 
die Strom » Vaffage hier wieder ſehr erſchwert. An beiden 
Ufern ſetzte ſich Eis an und in der Mitte des Stromes trieb 
immer mehr Schlammeis herunter, was heute ſo bedeutend zu⸗ 
genommen Bat, daß es kaum gelingt mit einem Bote uͤberzu⸗ 
ſetzen. Uebrigens ſtebt ober, und unterhalb das Eis feit dem 
letzten Eisgange vom 18. Dec., und nur auf einer Entfernung 
von etwa einer Meile, in deren Mitte ohngefaͤhr Marienburg 
liegt, war der Strom frei geworden. Das Eis, welches jetzt 
den Fluß bedeckt, iſt neu erzeugt, und da es ſeit geſtern früh 
fortwährend fchneit, nimmt die Maſſe des Schlammeiſes immer 
mehr zu, und dürfte, wenn der hinzugetretene Froſt anhält, 
keine febr feſte Eisdecke abgeben. 

Dirſchau, den 24. Dec. Geſtern in aller Frühe wurden 
Bretter uͤber das Eis der Weichſel gelegt, und um 7 Uhr konn⸗ 
ten die auf beiden Seiten liegenden Königl. Poſten bereits uͤber⸗ 
gebracht werden. Die Eisbahn iſt ausgeſteckt und wird tüchtig 

egoſſen, fo daß es wahrſcheinlich möglich werden wird, ſchon 
beute Nachmittag Pferde u. leichtes Fuhrwerk hinüberzubringen. 


Alle Sorten Volks⸗ National: 
und Wand⸗Kalender für d. J. 1838 mit 


und ohne Bilder, find vortäthig in der Buche und Kunſt⸗ 


handlung von Fr. Sam. Gerhard, 
Langgaſſe No. 40 J., dem Rathbauſe gegenüber. 


Neueſte Schlittengelaͤute arne 


Otto de le Roi, Schuüffelwarkt No. 709. 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 


Den 23. December geſegelt. i 
J. D. Gabrahn, Proſperite, London, Mehl. — J. S. 
Gregorius, Braut, Toulon, Holz. Wind S. 


Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — Verantwortlicher Redakteur: Julius Siucerus. 


* 


Gedruckt in der Wedel ſchen Hofbuchdruckerei⸗ 


1837. Verzeichniss von Büchern, Lithographien de. 718, 


welche in der Buch- u Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, Langgaſſe No. 404. in Danzig vorrathig find. 
hig ſi 


Bei Ernſt in Duedlinburg it erſchienen: 
Sammlung 
don 120 der intereſſanteſten und witzigſten 
Original⸗Anekdoten 


von : 
Friedrich dem Großen u. Napoleon. 
5 Ein Beitrag zur geſellſchaftlichen Unterhaltung. 
2te Aufl. 8. gehft. 10 Sgr. 


Fauͤr Freunde der Dichtkunſt. 


Neues und empfehleuswerthes 


AL Geburtstags: 
und Feſtgeſchenk 


aus dem Verlage von Carl Heymann in Berlin. 


3 ns 5 D d 8 : 
Büchlein junger Nieder 
SK (41815 — 1836.) 

| in acht Sangeskraͤnzen. 

| Eine Freundſchafts- und Liebesgabe. 


540 Seiten in 8, ſehr elegant gedruckt auf Velinpapier. 
i geh. 1 Rtl. 15 Sgr. 


Von Wein, von Lieb' und Lenzesluſt 
Ertönt manch? junge Saͤngerbruſt. 
Wohl ſtimmten fluͤgge Voͤgelein 

Zu duft'gen Reiſemelodein 

Die wanderfert'gen Herzen. 

Manch' einer ſingt vom fernen Strand, 
Vom harten Kampf, den er beſtand 
Von Leid und bittern Schmerzen. 
Und ruht er nach ſo manchem Straus 
In ſeines Liebchens Armen aus, 
Dann ſingt er Sag' und Maͤhrchen. 
Hier Leſer haſt du Klaͤnge viel, 

Und Töne aus dem Liederſpiel 

Recht ſangeskund'ger Paͤrchen! 


ES Empfehlenswerthes Buch. c 
J. G. F. Cannabichs Lehrbuch d. 
„ OGeoß the 
Vierzehnte ſehr vermehrte und zu 78 engge— 
drucken Medianbogen gedichene Aufl. Gr. ö,. 
| Weimar, Voigt 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Dieſe Auflage hat alle neuern Abänderungen u. Beſtimmungen 
in ſich aufgenommen. Sie iſt alſo das neueſte geographiſche 
Lehrbuch, welches mau jetzt hat, und wenn ſchon der gelehrte 
und ehrwürdige Herr Hofrath Beck in Leipzig in feinem 
Repertorium 1830, J. 4. die 12. Auflage nach ihrem gan⸗ 
zen Werthe würdigte, ihr eine große Vollſtändigkeit, eine 
ſeltene Genauigkeit in allen Angaben, gänzliche Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem neueſten Zuſtande und eine beifpieftofe 
Wohlfeilheit zugeſtand, fo möchte gegenwärtige 14. Auflage 
dieſes Lobes noch würdiger ſein. Sie zählt gegen 14000 
Artikel in ihrem Regiſter (wo ſich doch ein anderer neuerer 
Geograph ſchon auf 9000 ſo viel zu gut thut) und iſt 
nun 13mal von Grund aus umgearbeitet, revidirt, vermehrt 
und verbeſſert. Die erſie Auflage zählte 36, die gegenwär⸗ 
tige 14te 78 Bogen! Von der Originalausgabe find berels 
58,000 Exemplare im Publikum, ohne die Nachdrücke und 
vielfachen Nachahmungen, was ſich bei der Einführung in 
den mebrſten Gymnaſien und Bürgerſchulen und durch Eiu⸗ 
verleibung in faſt jede Haus bibliothek leicht erklärt. Der 
holländiſche Profeſſor Wap in Breda erklärte ſie für das 
beſte Lehrbuch der Geographie in Europa und überſetzte fie 
unter dem Titel: Leerboek der Aardryskunde, Breda. 
Oukoop, ins Holläudiſche, nachdem fie ſchon früher in 
das Ungariſche überſetzt worden war. Dem daraus vortra⸗ 
genden und erklärenden Lehrer wird dieſes Lehrbuch um 0 
zweckmäßiger und nützlicher fein, wenn nachſtehender Aus zug 
zugleich in den Häuden feiner Schüler iſt: 


Cannabichs meme Schulgeographie. 


Zwoͤlfte rechtmaͤßige u. ſehr verbeſſ. Auflage. 
19 enggedruckte Bogen ſtark. 8. 1836. 124 fgr. 


Rühmliche Beurtbeilungen dieſer letztern finden ſich iu 
den Jahrbüchern für Philologie und Padagogik, II Jahr⸗ 
gang 10. Heft; in der Aachener Monatsſchrift für Schul⸗ 
lehrer 1830, Febr. u. a. a. O. m. u. in der, Darmſtädter Schul⸗ 
zeitung, 1836, No. 100., wo es heißt: „Schon der Name 
des Verfaſſers bürgt für feine Arbeit, die auch in der vor⸗ 
liegenden zwölften Auflage ihren Melſter lobt. So viele 
Auflagen in ſo kurzer Zeit zeugen allein ſchon für deren 
große Zweckmäßigkeit und Brauchbarkeit in Schulen, aber 
gegenwärtige 12. Auflage läßt in der That nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Auch dürfte der Preis von 1215 Sgr. für 
| 19 Bogen alle bisher erlebte Wohlfeilhelt übertreifen,e 


| 3. 
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